
Wahrheıiıt der göttlıchen Offenbarung vertre- unzureichend definıiert sınd un schıillernd VCI-

ten und dafür Z.UuU SOTSCHIL, daß das Evangelıum wandt werden. Denn dem Begrıff evangelıkal
VO  —_ der rettenden (made (jottes bekannt g.. geht nıcht besser als dem Begrıff Fundamen-
macht WITWahrheit der göttlichen Offenbarung zu vertre-  unzureichend definiert sind und schillernd ver-  ten und dafür zu sorgen, daß das Evangelium  wandt werden. Denn dem Begriff evangelikal  von der rettenden Gnade Gottes bekannt ge-  geht es nicht besser als dem Begriff Fundamen-  macht wird.““  talismus, das zeigen zum Teil auch die Beispie-  Im dritten Teil: „Wahrheit ohne Liebe: Fun-  le, die Schnabel bringt. Hier hätte er allgemein  damentalismus als Gefährdung“‘ zeigt Schnabel  vom Christsein sprechen sollen. So ist auch die  auf, welche Gefahren bestehen, daß christliche  Antwort auf die im Titel gestellte Frage weder  Gruppen zu fundamentalistischen Sekten wer-  „Ja‘ noch „nein‘“. Vielleicht würde Schnabel die  den, und wo Evangelikale ein fundamentalisti-  Frage in einer Diskussion so beantworten: ‚„Ja,  sches Erscheinungsbild vermeiden sollten. Hier  aber nicht so, wie sie das verstehen.“ So bietet  nennt er zunächst theologische Gefährdungen,  sein Buch keine endgültige Lösung, wohl aber  einen sehr wichtigen Beitrag zur Definition der  hermeneutische Engführungen, traditionalisti-  sche Anfechtungen, institutionelle Ansprüche,  beiden Begriffe.  patriarchalische Reflexe und aktivistische Af-  fekte. An allen Stellen wird deutlich, daß dieser  Matthias Ebeling, Erich-Mühsam-Str. 21,  16225 Eberswalde  auch von Schnabel abgelehnte Fundamentalis-  mus aus einer Angst gegenüber den Erschei-  nungen der modernen Welt erwächst. Ebenso  wird deutlich, daß nicht nur Evangelikale der  Fundamentalismusgefahr erliegen. Schnabels  Zur Ethik  Warnungen sollten Gehör finden. Viele Gemein-  den und Werke, die sich als evangelikal oder  Martin Gerhard Kupsch: Krieg und Frieden.  fundamentalistisch verstehen, könnten sich  Die Stellungnahmen der methodistischen Kir-  Peinlichkeiten ersparen, wenn sie auf diese Kri-  tik von innen hören würden.  chen in den Vereinigten Staaten, Großbritan-  nien und Kontinentaleuropa (Europäische  Hochschulschriften Reihe XXNI, Bd. 455)  Bewertung:  Vor allen Dingen der Anfang des Buches bie-  Frankfurt/Main: Peter Lang 1992, LXIV +  905 Seiten, DM 198.-—.  tet eine gute Grundlage zum Gespräch über den  Begriff Fundamentalismus. Er läßt sich gut ver-  Es war für mich sehr schwer, eine so umfang-  wenden, wenn man selbst im ökumenischen  Dialog diesem Vorwurf begegnet, da er die Un-  reiche Arbeit entsprechend ihrem Stellenwert  und ihres Aufwands hinreichend zu würdigen.  tauglichkeit des Begriffes für eine sachliche  Ich will es dennoch versuchen, wobei ich meine  Diskussion hervorhebt. Von daher bleibt es je-  doch unverständlich, warum Schnabel immer  Stellungnahme in vier Blöcke gliedere:  1. Was hat mit gut gefallen?  noch meint, Christen könnten diesen Begriff —  2. Wo hatte ich Probleme?  richtig verstanden — als Selbstbezeichnung ver-  3. Auszugsweise stichpunkthafte Inhaltsangabe  wenden. Dies erscheint mir, je länger je mehr,  unmöglich. Auf keinen Fall kann man Schnabel  4. Schlußbemerkung  zustimmen, wenn er schreibt: „Vielleicht ist es  1. Was hat mir gut gefallen?  besser, wenn man als evangelikaler Fundamen-  - Ausführlicher Überblick über den Methodis-  talist diffamiert wird und damit wenigstens  mus von der Entstehung bis zur Gegenwart.  wahrgenommen wird, als wenn man infolge ei-  - Die am Schluß der jeweiligen Kapitel aufge-  ner sich zierender Höflichkeit oder, schlimmer,  wegen argumentativer Unsichtbarkeit ignoriert  führten Zusammenfassungen helfen, daß bei der  wird.“ Natürlich ist es besser beachtet als igno-  Menge des Stoffes die Übersicht nicht verloren  wird, bzw. geben sie einen guten Überblick für  riert zu werden, aber doch nicht um den Preis,  den „Schnelleser‘“‘.  falsch verstanden zu werden. Wichtiger wäre es  doch deutlich zu machen, warum das betonen  - Aufschlußreiche Darstellung des Methodis-  bestimmter Wahrheiten für einen Christen noch  mus in der Zeit des Dritten Reiches.  - Interessante Vergleiche der Entwicklung der  lange nichts mit dem zu tun hat, was im Fernse-  hen als Fundamentalismus dargestellt wird.  EmK im Nachkriegs-Deutschland bis kurz vor  der Wende.  Insgesamt leidet das Buch darunter, das es  versucht, zwei Begriffe zu erklären, die beide  26talısmus, das zeıgen Z eıl auch dıe Beı1spie-
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WOo IC Probleme? sprach dıe Kırche VO  —_ Pohzejaktiıonen der gOtt-
Wenn der Lieser, WIE ıch, [1UT dürftige englı- iıch legıtimlerten Obrigkeıt 1ıne Rebellı-

sche 5Sprachkenntnisse hat, i1st nıcht möglıch, U dıe als Sünde (ott bezeichnet wurde.
e entsprechenden Zıtate und Redewendungen Man sah sıch In einem gerechten Krıeg 1ImM S1n-

verstehen und In den Zusammenhang eINZU- VO  x Römer In Großbritannien hlıelten sıch
bauen. cde Kırchen bedeckt, aber auf der Seıite
uch ıe Anhäufung VO) Fremdwörtern, e derer. dıe die Sklavere1 abschaffen wollten

nıcht fachbezogen SInd, erschweren das Begre1- Es auchen große Friedensbewegungen auf,
fen des Jlextes hne Lexıkon geht nıchts! dıe sıch In Friedenskonferenzen immer wıeder
Für eınen Nıchtmethodisten 1st cehr schwıe- OR DIie Meınungen, WIE der Frieden

Mg, e UOrganısationsstrukturen cdieser Kırche erreichen sel, aber grundverschieden. H1-
begreifen und richtig einzuordnen. nıg W ar Ianl sıch UT, daß Krıeg möglıchst VCI-

Eın richtiges Verstehen des Buches WI1Ss- mıeden werden sollte. In den USA entwiıckelte
SCI1 interne orgänge 1mM Methodismus VOI- sıch der Gedanke, ZU Weltpolizısten berufen
aus se1In. DIie Kırchen sahen eınen Missıonsauf-

DIe vorgegebene Gliıederung 1st durch hre trag als natıonalen Auftrag, Krıeg wırd nıcht als
Ausführlichkeıit verwırrend. Verbrechen ertel, sondern als etzter

Ordnungsfaktor betrachtet. Relıg1öses Sen-
Auszugsweılse stichpunkthafte Inhaltsangabe dungsbewußtseın un ımperı1alıstısche Züge g -

31 Von den nfängen des Methodismus bıs hen ine1inander über. Es taucht vermehrt dıe Fra-
7U Ersten Weltkrieg auf, ob sıch be]l Krieg (Jottes Führung

Wesley bejaht In Amerıka e Rolle und oder dıe Ge1ßel der Menschheıit handelt.
Funktion des Staates als VO  — ott gegebenes In Kontinentaleuropa stehen cdıe Methodisten
Instrument, das verteidigen gılt Er lehnt zwıschen der natıonalen Selbstdefinition und
den Krıeg als Sünde ab, vertritt ber den Gedan- der Konzentration der evangelıstıischen Aufga-
ken, daß ott kriıegerıische Ere1ignisse benutzt, be Deutschland kommt der Fragestel-

Böses wıeder gul machen. Den amerıka- lung: der Methodıist als wahrer Christ oder
nıschen Unabhängigkeıtskrieg betrachtet als Untertan DIie deutsche Natıon wırd als VO  an ott
Rebellıon gute Ordnungen DZW. Regle- gesandt und beauftragt betrachtet, für UOrdnung
TUNSCH. Dieser Krıeg spaltet dıe Methodisten In un Frieden SOTSCH. DIe Methodiısten 1m
verschıedene ager Auf der eınen Seıte ahso- deutschen Reıich sehen In den deutschen Diegen
luter Pazıfismus. auf der anderen Kampf für dıe ıne Parteinahme (jottes für ıne gerechte Sa-
Freıheıt, DZW. Verteidigung des Bestehenden che

Lauberale und Öökonomiısche Ideen eherrschen
den weltlıchen Bereıich und bleiben nıcht hne [)Das /eıntalter der e  ege 1914 bIs 945
Eıinfluß auf dıe Kırchen Es entsteht 1ne FrIie- Der Erste Weltkrieg markıert 1Im polıtıschen
densbewegung, In deren Folge erstmals wWw1e 1Im kırchlıchen Bereıich ıne Gc Epoche.
groben internatı1onalen Friıedenskongressen Amerıka g1bt se1ıne Neutralıtät auf. DIie metho-
omm Diese Veränderungen bleiben nıcht dıstıschen Kırchen sınd mıt ıhren Friedens-
hne Auswiırkungen auf e Methodisten. DIie hoffnungen durch das Evangelıum IN nde
verschliedenen methodistischen Gruppen tIiınden Krıeg bleıibt eın Wıderspruch (Jottes Wıllen,
keıine einheıtliıche IL ınıe Z ema Krlieg. läßt sıch aber nıcht verhindern. In den USA ist
Deutlich Wırd, dalß Frieden als Abwesenheıt VO  ; be1 den verschlıedenen meth Gruppen eın Pa-

zı!1smus erkennbar. DIie Pflıchten des chrısth-Krıeg bezeichnet wırd un: In erster Lıinıe der
Ausbreıtung des kvangelıums dıenen soll DIie hen Staatsbürgers drängen geradezu ZU
verschlıedenen Meınungen werden besonders Unıformtragen. Die methodistischen Kırchen

übernehmen e amerıkanısche Rechtfer-be1 der Beurteijlung des Krıim-Krieges sıchtbar.
DiIie methodistischen Kırchen beziehen be1 den tiıgungstheorie ZU1 Kriegsteilnahme. Es entwık-
kriegerischen Auseimandersetzungen sehr unter- kelt sıch ıne e1igene Krıiegstheologıie: oftt 1äßt
schledliche Posıtionen. Es kommt immer WIe- se1ın Reıch Ür dıesen Krıeg anbrechen.
der 7U UuSdrucC daß echter Friede 1L1UT VO  —; In den methodistischen Kırchen Großbritan-
oft her kommen könne, un dıe Menschen sıch nıens ist nıcht 1e] anders: Der Tste Welt-
deshalb miıt Krıegen abfinden müßten krıeg wurde als gerechter Krıeg bezeıichnet.

Be1l dem amerıkanıschen dezessionskrıiee Teilnahme W ar geradezu Pflıcht damıt das Böse



nıcht ber das ute sıegt Der Dienst des- be Wehrdienstverweigerung spielte keıine Rol-
le DIe Bedürfnisse der Oldaten hatten einenten und cdıe Eınführung der Wehrpflicht

unverzıchtbar. Der Krıeg sollte einem g_ en Stellenwert.
rechten Frieden führen. In England Sınd äahnlıche Tendenzen siıchtbar.

uch In Kontinentaleuropa W ar der patrıot1- Hıer omm allerdings der Verlust der Welt-
sche Gedanke sehr stark vertreten Für dıe Me- machtstellung noch hınzu. Der totalıtäre Krıeg
thodıisten brachte der Krıieg ogroße innere S5Span- führte der Überzeugung, daß der Endsıeg

VO  , ott kommen musse. uch In der OÖOkume-NUNSCH 0! der vielfältigen Verbindungen
der Kriegsparteıen. geht ıe Nachkriegsordnung.

DIie methodistischen Kırchen 1Im Deutschen In Deutschland unterstutzen dıe methodisti-
Reıich gaben verstehen, daß S1Ee In treuerT Anı schen Kırchen dıe Propaganda der Nazıs bıs hın
hänglichkeıt Al der Seıte des alsers stehen, ZUT Sprache Kriegsbegeisterung wurde verbreı1-
DZW. daß Loyalıtät und Verehrung des alsers tet Gott mıiıt uns! WarTr dıe DevI1se. Es wurde
Selbstverständlichkeıiten Es wurde für bedingungslose Unterwerfung unter den .„„Füh-
den deutschen Dieg gebetet Krıeg wurde als rer  Sl gefordert. Krıegsdienstverweigerung War
Bußruf (jottes verstanden, der ZUT Evangelısatı- keın ema. Nach der Kapıtulatıon wıch 111a

führen sollte. der Schuldfrage AUS und wandte sıch der Neu-
Als Folgen des Ersten We  1eges werden 1mM ordnung Man versuchte wıeder Verbindun-

gesamten methodistischen Bereich pazıfıstısche SCH anderen Kırchen fınden. DiIe O
Bestrebungen sıchtbar. Auf vielen Konferenzen dısten efonten ıhren unpolıtischen (C'harakter
werden lange Debatten dıiıesem ema g- für dıe /Zukunft.
führt. DIie Verantwortung der Gläubigen für das
außere Wohl der Natıon wurde NECUu entdeckt A Vom nde des / weıten Weltkrieges bıs ZUT
DiIie Friedensbewegung in den USA wırd VON gegenwärtigen Dıskussion dıe Friedensfrage
vielen Kırchen und Christen unterstutz Krıeg E USA
wurde als Sunde und Bedrohung der Mensch- Überdenken des Verhältnisses VO Kırche und
heıt bezeıchnet. Als Ursachen des rieges WUTI- Christentum Staat und Natıon
den Profitinteressen un Rüstungsproduktion UNÖOG und Antıkommunismus spalten Metho-

diıstenangesehen. Dıie Aufgaben und Pflıchten e1INnes
Methodisten seinem aa gegenüber wurden Korea-Konflıkt verstärkt Parteiungen
MNMCUu überdacht DıiIe Entwiıcklungen In den USA gerechten reges
und In Großbritannien sınd ziemlıch äahnlıch. Atomare edrohung bringt GCuit Qualität VO  s
DIie Frage nach Beteilıgung einem möglı- Krıeg
hen reg führt heftigen eDatten. KEınsatz der Amerıkaner nng Opposıtıon In

(Ganz anders ist cdıe Entwicklung In Deutsch- methodistische Kırchen
and DIie Methodiısten unterwarftfen sıch bedın-
gungslos dem Natiıonalsozialısmus. Adolf Hıt- Ava Großbritannien
ler wurde als VO  S :Oft gesandter Retter bezeıch- Ust- West-Gegensatz bestimmt uch ıe Kaf-

chennel. Es W ar gängıge Auffassung, daß ott
WAäl, der Hıtler als Schöpfer Großdeutschlands Offenheit für Deutschland
sandte. DIie außenpolıtischen Erfolge wurden als Permanente Gegnerschaft ZUT Wehrpflicht
Zeichen göttlıcher Führung betrachtet Pazıfismus gewınnt Raum

DiIie amerıkanıschen Methodisten suchen sıch
ıhren Weg zwıschen Patriıotismus und Pazıfis- 2 3 2 Deutschland
I11US S1e schlıeßen sıch der polıtiıschen Meınung /wel eutsche Staaten mıt We]1 EmK und WEeI1

Konferenzend] daß sıch eınen gerechten Krıeg han-
delt Der Pazıfismus hat wen1g (C’hancen. Von Mılıtärseelsorgevertrag bringt Unruhe
der Regierung verlangt Ian Neutralıtät. Der Methodisten sınd für europälische /usammen-

arbeıt innerhalb eıner Kırche(Gedanke der Verteidigung des Vaterlandes 1mM
eines Angrıffs greıft sıch DIie Wehr- Methodistische Frıedensposıtion verstärkt sıch

pflicht wurde verneınt: der Krıeg wurde den- Deutlıche Abgrenzungen VO  —_ Kırche und Staat
och gerechtfertigt, für den Sieg wurde Sebetet. wırd sıchtbar
DiIe Planungen für dıe Nachkriegsordnungen
nahmen Hıerin sah Ianl se1ıne Hauptaufga- DIe atomare Abschreckung und der Nord-



Suüud-Konflıkt lassen eiınen Weltkonflıikt Annette Nogradi-Häcker: Die Personwer-
möglıch erscheıinen. Die Vietnam-Polıitik und dung des enschen. Zur Ethik Peter Singers.
der Watergate-Skandal zerstoren in den USA (Studien ZU!r interdiszıplinäaren J hanatologıe,
das Vertrauen iın die Polıitik. In den methodist1- and Münster/Hamburg: Lit Verlag 1994,
schen Kırchen wächst der Wunsch ach eiıner 148 Seıten, P 29,80
harmonıschen Gemeninschaft aller Völker. Eın

Seı1it langem hat keın Phılosoph mıt seinemEIN ZATE atomaren Abschreckung wırd sıcht-
bar. DIie Methodisten solıdarısıeren sıch elt- Konzept ıne derart breıte un teilweılise drama-
weiıt verstärkt miıt Armen und Unterdrückten. tische öffentliıche Dıiskussion ausgelöst WI1IEe der
Der Antıiırassısmus und der Kampf für Öökumen1- Australıer efer Sıinger. Er befaßt sıch in seinem
sche und polıtısche Gerechtigkeıit bestimmen uch .„Praktısche Ethık“‘ (Stuttgart miıt
dıe Konferenzen. Regıionale Konflıkte können der Bio-Ethık, und WAarTr unter der Trage, wel-
den Weltfrieden durch Blockbildung gefährden. che Würde und welches Lebensrecht Menschen

und J1eren zukommt. Seiner Auffassung nachFKın Nuklearkrıeg als Konflıkt wiırd verneınt. Dıie
KS5ZE-Verhandlungen haben verschıedene Aus- en stark zurückgeblıebene Säuglinge SOWIeEe
wirkungen auf die Kırchen. DIie Meınungen der Menschen, dıe durch Unfall, Krankheıt oder
EmK In der DDR und In der Bundesrepublık Alter das Bewußtsein ıhrer selbst verloren ha-
ZU ema Miıtarbeıiıt In der Frıiedenssicherung ben, nıcht das gleiche ec auf 1L eben WIe
entwıckeln sıch verschlıeden. Wehrdienst un dere Menschen oder auch manche l1ere und
Kriegsdienstverweigerung Sınd In Westdeutsch- sollten deshalb unter bestimmten Umständen
and unverzıichtbar, werden 1m Osten ber erst getoötet werden. Das dahınterstehende ph1loso-
langsam angemahnt. Die EmK-DDR bezeıch- phısche Konzept ist der 508 Präferenz-Utilıta-
netl sıch als ırche 1mM sozlalıstıschen aa Frie- MSMUS; In ıhm wiırd der moralısche C’harakter

VO  —; Handlungen nach dem Nutzen bewertet,den 1st für S1e nıcht L1UT Abwesenheıiıt VO  —; Krıeg
Hunger, Unterdrückung und Krıeg werden als den SI1E schaffen, un chieser Nutzen erg1bt sıch
Bedrohung des Friedens angesehen. Dabe1 AUS den Interessen (Präferenzen) der VO  — der
deckt sıch e EmK-Linıe oftmals mıt der polı- andlung Betroffenen Nach Sınger ist eın

Mensch 11UT dann ıne Person und damıttischen Linıe der DDR-Regierung. Die Meınun-
SCH un ussagen AT ema Krıeg und FrIie- ogleich mıt vollem Lebensrecht ausgestattel, WE

den 1mM Bereıich der methodistischen Kırchen Interessen hat; W das Bewußtsein eINESs Men-
schen keıne Interessen entwıckeln kann, da STegingen In der Vergangenheıt weiıt ausel1nander.

Interessant ist dabe1 dıe Beobachtung, daß cdıe dieser Mensch auf eıner Stufe miıt 1eren wı1ıe
orößten Unterschıiede der etzten Jahrzehnte Kalb, Schweın, uhn der Fıisch Manche TIiere
zwıschen der EmK In der DDR un In der Bun- Wwı1ıe Schimpansen der Delphıne sınd nach S1In-
desrepublık erkennbar werden. SCI her für Personen halten als menschlıche

Säuglinge. Wır en hlıer Iso ıne Ethık, dıe
Schlußbemerkung zugunsten eInes besseren T1ierschutzes bestre1-

Anzeıchen für dıe 9089 erfolgte en! sınd teL, daß menschlıches en ıne besondere
für miıich In dem uch nıcht erkennbar. Heılıgkeıt besıtzt. DIe Vorstellung, daß mensch-
„Nur WCI we1ß, herkommt, kann bestim- lıches 1L eben als olches ıne einz1ıgartıge Wür-

INCIN, wohlrn gehen wıl1!® (Seıte 597) nter de hat, hält Sınger für eın Vorurteil Jüdısch-
dAesem Gesıichtspunkt ist die vorlıegende AT christlicher Ethık und erklärt S1e eıner Art
beıt nıcht 11UT eın höchst interessanter Rückblick Rassısmus. Natürlıch älßt sıch dann das Recht
iın dıie Vergangenheıt, sondern auch e1in wiıichti1- auf Abtreıbung, Kındestötung und Euthanasıe
SCI Scheinwerter für dıe Zukunft. relatıv leicht begründen

In Deutschlan: ist VOTI allem se1ıne Befür-
Manfred Leucke, Am Brunnengarten 1/ wortung der Euthanasıe behinderten Säug-
68 69 annheım lıngen SCWESCH, e heftigen Angrıffen auf

Sınger geführt hat Dennoch fand auch phılo-
sophısche Unterstützung, und ist damıt
rechnen, se1ıne nüchtern-rationalen ATgUu-
mente zunehmend Gehör Tiınden werden. Auch
für dıejen1ıgen, cdıe auf seine 5Spıtzenthesen 5SPON-
tan emport reagleren, ist VO  —_ großem Nutzen,


